„Was wollen wir?“

Eine Standort- und Zielbestimmung für katholische Schulen in Bayern

Die Tiefgarage und der Parkplatz sind überfüllt, aus ganz Bayern reisen die Teilnehmer an, denn heute ist  Kongress im Haus St. Ulrich in Augsburg. 

Andreas Hatzung, Direktor des Katholischen Schulwerks in Bayern, eröffnete die Veranstaltung und begrüßt den ehemaligen bayerischern Kultusminister Hans Zehetmair. Dieser erinnert sich, es gab Zeiten zu denen von Werten gar nicht mehr die Rede war, heute aber wird wieder klar wie wichtig gemeinsame Werte für eine Gesellschaft sind. Katholische Schulen sind hier beispielgebend, sie folgen dem Motto: Verba docent, exempla trahunt!

Der Religionsphilosoph und Fundamentaltheologe Prof. Jörg Splett aus Offenbach beleuchtet

im Anschluss  kritisch, anspruchsvoll und unterhaltend die Wertethematik.

Er möchte vor allem bewusst machen, dass wir uns dem Thema sehr verantwortungsbewusst nähern müssen, ein verordneter Wert ist keiner mehr, und selbst das gute Gewissen, das uns 

jahrhunderte lang als optimale Ruhekissen empfohlen wurde, ist seiner Meinung nach von Schaden. Ausruhen kann ich mich auf meinem Wertefundament nie. Die ständige Reflexion, die Überprüfung  und die Suche nach der Verwirklichung der Ideale sind angesagt. Das erinnert heftig an modernes Qualitätsmanagement. Und es passt, denn was sollte sonst die Qualität katholischer Schulen ausmachen? 

Das Referat „Werte im Profil einer guten katholischen Schule“ von Albert Brendle, der sich als Theologe in Würzburg für die Leitbildentwicklung engagiert, schafft den Einstieg für die Kleingruppenarbeit, die in der nahegelegenen Realschule St. Ursula stattfindet. Acht  Schülerinnen aus 10. Klasse leiten die Teilnehmer sicher  an den neuen Schauplatz. Der „Käfer“ in München hätte die Bewirtung nicht besser machen können. Liebenswürdig und charmant begrüßen die  jungen Damen vom Service die Gäste im Foyer der Schule, die Dekoration und süßen Wundertütchen zum Kaffee sind eine gelungene Überraschung. Die Atmosphäre ist locker und entspannt, eine optimale Basis für die Arbeit in den Workshops. Referenten aus Wissenschaft und Praxis bieten ein breites Themenspektrum von Kommunikation und Pädagogik über Stressbewältigung bis hin zu den Weltreligionen.

Nach der anstrengenden Arbeit wird im informellen Rahmen der Tag im Braustüberl oder im Rathauskeller reflektiert.

Der zweite Tag beginnt mit einem festlichen Gottesdienst in der Basilika St. Ulrich, den Weihbischof Anton Losinger zusammen mit fünf Konzelebranten gestaltet.

Das inhaltliche Tagesprogramm eröffnet, Sr. Benedikta Hintersberger, mit einem Vortrag über die Mädchenbildung der Ordensschulen. Jeder spürt, in dieser Rede  geben sich  Klugheit, Praxis und Authentizität die Hand.

Der Star der Tagung, Abtprimas Notker Wolf OSB, soeben aus Rom eingeflogen, gibt der Tagung bei einem kurzen Zwischenstopp auf dem Wege nach New York die Ehre. Als Vertreter eines Ordens mit langer Schultradition und als Ordensmann mit viel persönlicher Erfahrung in Sachen Schulen hat er bei diesem Thema viel zu erzählen.

Nach der Podiumsdiskussion unter Leitung von Winfried Schrödl aus Würzburg mit Abtprimas Notker Wolf, Prof. Eva Matthes aus Augsburg, Prof. Ludger Wößmann aus München, mit Alois Knoller, Augsburger Allgemeine, und Frau Regierungsschulrätin Irma Amrehn machen sich die Kongressteilnehmer auf den Weg. 

Die gelben Tulpen vom Kongress  sollen leuchten und die Ideen und Impulse heimtragen helfen.
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